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Festwirtin Jutta Widmann glaubt,
dass mit der Verpflichtung von
Django Asül als neuem Starkbier-
redner frischer Schwung in den Er-
öffnungsabend eingekehrt sei. „Er
hat sich lange und intensiv in die re-
gionale Politik eingearbeitet. Man
hat gemerkt, dass er von Beginn an
das ganze Zelt auf seiner Seite hat-
te. Wir sind sehr stolz, dass wir ihn
bekommen haben.“ Wie nimmt man
es eigentlich als direkt Betroffene
auf, wenn man gehörig aufs Korn
genommen wird? „Wenn man dran
kommt, muss man auch mal kräftig
schlucken. Aber bei den anderen
kann man dafür wieder umso mehr
lachen.“

Als Oberbürgermeister wurde
Alexander Putz (hier mit Ehefrau
Sabine) naturgemäß zur Zielscheibe
des Spottes für Django Asül. Dies
nahm der OB jedoch sportlich hin:
„Eine Starkbierrede darf weh tun,
aber sie soll nicht verletzend sein.
Und das hat Django Asül hervorra-
gend hinbekommen.“ Der Kabaret-
tist habe sich im Vorfeld sehr gut
eingearbeitet in die Landshuter
Verhältnisse. Dass Alexander Putz
im Vergleich zum Vorjahr diesmal
deutlich härter angepackt wurde,
sei nur folgerichtig gewesen. „Da-
mals war ich ja erst kurze Zeit im
Amt. Mittlerweile hatte ich ein Jahr
Zeit, in Fettnäpfchen zu treten.“

Wie fanden Sie die Starkbierrede?

Nicht eben schmeichelhaft ging
Django Asül mit der ÖDP um, die er
– vielleicht seine einzige Entglei-
sung – sogar als „Ökologische Dep-
pen-Partei“ bezeichnete. „Da war
ich natürlich nicht seiner Meinung.
Aber er hat eben seine eigene Art“,
formulierte es ÖDP-Stadträtin
Christine Ackermann noch mit vor-
nehmer Zurückhaltung. Doch im
Endeffekt hätten schließlich alle ihr
Fett wegbekommen. „Und dann
passt es ja auch wieder.“ Sehr gut
fand Ackermann, dass auch der
Landkreis stark thematisiert wur-
de. „Das ist etwas, das in den ver-
gangenen Jahren meist ausgespart
wurde.“

„Süffisant und interessant.“ Dem
Grünen-Fraktionschef Stefan Gru-

ber hat die Rede insgesamt sehr gut
gefallen. „Django Asül war sehr gut
informiert und hat es verstanden,
die Dinge auf den Punkt zu bringen.
Von mir aus darf er sogar ruhig noch
etwas schärfer werden und noch
mehr zuspitzen. Aber er hat auf je-
den Fall viel frischen Wind reinge-
bracht.“ Für einen Politiker sei so
ein Abend eine sehr gute Gelegen-
heit, einmal festzustellen, wie man
denn von außen betrachtet wird,
wie man selbst mit seinen Positio-
nen ankommt. „Das ist schon sehr
interessant für einen selber“, sagte
Gruber. -bb-

Im Husarenritt durch die Lokalpolitik
Django Asül nahm bei Starkbierrede gegenüber der Prominenz kein Blatt vor den Mund

Von Bernhard Beez

Die Leid derblecken – das ist
bekanntlich eine Kunst für
sich. Scharf soll eine Rede

sein, spitzzüngig, zugleich aber
nicht verletzend. Halt so, dass auch
die Betroffenen, die im Publikum
sitzend den Hohn über sich ergehen
lassen müssen, noch (wenn auch et-
was gezwungen) mitlachen können.
Als Meister seines Fachs in der Dis-
ziplin des Derbleckens gilt seit Jah-
ren Django Asül. Beim Auftakt des
diesjährigen Starkbierfestes auf
dem Emslanderparkplatz feierte
der niederbayerische Kabarettist
seine Premiere als Starkbierredner.
Knapp 50 Minuten ging es im Husa-
renritt durch die Kommunalpolitik,
klar, dass Oberbürgermeister Ale-
xander Putz dabei am häufigsten
Ziel seines Spottes wurde. „Dass
Putz bei einem Benefizfußballspiel
kein Eigentor geschossen hat, wun-
dert mich. Im Rathaus gelingt ihm
das nämlich regelmäßig.“ Django
Asül nahm kein Blatt vor den Mund,
kein Thema war vor ihm sicher. Die
Reaktionen fielen im Anschluss fast
durchgehend positiv aus.

Einig war man sich, dass bei der
mittlerweile 19. Auflage des Stark-
bierfestes mit Django Asül frischer
Schwung nach Landshut kam.
„Christian Springer war auch sehr
gut. Aber vielleicht hat er sich in
den letzten Jahren doch etwas abge-
nutzt, so dass der Wechsel jetzt zur
rechten Zeit kam“, sagte Festwirt
Franz Widmann.

Nachdem OB Putz mit drei Schlä-

gen das erste Fass Starkbier ange-
zapft hatte, legte Django Asül los.
Nach einem kurzen Schwenk zur
bayerischen Landespolitik kam er
schnell auf die regionalen Verhält-
nisse zu sprechen. Für Landshut äu-
ßerte er sein Mitgefühl. Im Vergleich
mit der niederbayerischen Bezirks-
hauptstadt stehe ja sogar sein Hei-
matort Hengersberg besser da: „Wir
haben schließlich einen richtigen
Bürgermeister – und keinen Öster-
reicher.“

Dass der Weggang des Modege-
schäfts K&L Ruppert aus der In-
nenstadt nach Ergolding die Lands-
huter tief getroffen habe, könne er
gut nachvollziehen. „Denn K&L
war ja für Landshut das, was für die
Münchner Gucci oder Prada sind.“
Verwundert zeigte sich Django Asül
über manche Eigenarten der Lokal-
politik. So sei ihm der Sinn des Bür-
gerbegehrens „Busse Baby“ bislang
nicht klar geworden. „Man steht
nach wie vor im Stau – nur halt jetzt
dann öfter hinter Bussen.“

„Künstler? Das waren

Kühnhackl und Schloder“

Dass es aktuell so viel Ärger um
den größten Künstler der Stadt, ei-
nen gewissen Fritz Koenig gebe, ließ
Django Asül aufhorchen. „Die größ-
ten Künstler Landshuts – für mich
waren das eigentlich immer Erich
Kühnhackl und Alois Schloder.“
Wozu brauche Landshut einen Äl-
testenrat, wenn in diesem gar nicht
Leute wie Hans Rampf oder Josef
Deimer, sondern Jungspunde wie

Stefan Gruber oder Dr. Thomas
Haslinger vertreten seien? „Offen-
bar dürfen da nur die dabei sein, die
alt ausschauen. Nein, nicht optisch,
sondern von der politischen Kom-
petenz her.“ Womit er bei FDP-Ge-
neralsekretär Norbert Hoffmann
angelangt war. „Der hat ja in Öster-
reich studiert und dabei den Titel
Magister erworben. Was heißt Ma-
gister? So viel wie Bemühen war er-
kennbar – aber sinnlos.“

Der Zwist um die Dultvergabe
wurde natürlich auch nicht außen
vor gelassen. Die Bewertungskrite-
rien seien offenbar gewöhnungsbe-
dürftig, auch für das Verwaltungs-
gericht Regensburg. „Bei der Be-
wertung spielt halt alles mit rein.
Der Ölpreis, die Leitzinsen – oder
auch der Tabellenstand des EV
Landshut“, sagte Django Asül.

Schwarze in den

Schwarzbau – dann passt’s

Positiv aufgenommen wurde vom
Publikum, dass auch der Landkreis
in der Starkbierrede ausführlich
„gewürdigt“ wurde. Ergolding sei
von der finanziellen Ausstattung
her das „Liechtenstein von Lands-
hut“. Dass eine ÖDP-Politikerin in
der Marktgemeinde einen verita-
blen Schwarzbau errichtet habe, sei
nur auf den ersten Blick ungewöhn-
lich. „Die hat halt gedacht: Wenn
man in einen Schwarzbau Schwarze
reintut, dann passt das wieder.“ Ein
Phänomen ist für Django Asül der
Landrat Peter Dreier. „Der ist bei
den Freien Wählern – und hat trotz-

dem was zu sagen.“ Praktisch alle
Themen, die in den vergangenen
Monaten in Landshut und Umge-
bung für Aufsehen sorgten, packte
Django Asül in seine Rede.

Vielleicht war es sogar etwas zu
viel des Guten, denn gegen Ende
seiner Starkbierrede ließ die Auf-
merksamkeit im Publikum doch
spürbar nach. Einige monierten
auch ein gewisses Ungleichgewicht,
das nicht ganz von der Hand zu wei-
sen ist. Dass eine Kleinpartei wie
die ÖDP in der Starkbierrede mehr
Erwähnung fand als die CSU, kam
unerwartet. Und dass der Landtags-
abgeordnete Helmut Radlmeier von
Asül komplett ignoriert wurde, fand
nicht nur dessen Parteifreund Has-
linger „recht merkwürdig“. Den-
noch, die Premiere Django Asüls
kann definitiv als gelungen bezeich-
net werden. Er darf nächstes Jahr
gerne wiederkommen.

n
Info

Nach den beiden Eröffnungsaben-
den geht das Starkbierfest heute in
den regulären Betrieb über. Bis
Samstag öffnet das Festzelt täglich
um 11 Uhr zum Mittagstisch. Auf
der Bühne stehen heute Abend „Die
Ganoven“, am Freitag „Die Gipfel-
stürmer“ und am Samstag „Musi-
kuss“. An Sonntag gibt es parallel
zum verkaufsoffenen Sonntag im In-
dustriegebiet ab 10 Uhr einen politi-
schen Frühschoppen mit dem Lan-
desvorsitzenden der Freien Wähler,
Hubert Aiwanger, und Landrat Pe-
ter Dreier.

Solide Leistung: Drei Schläge benötigte Oberbürgermeister Alexander Putz, um das erste Fass Stark�
bier anzuzapfen. Fotos: bb

Gelungene Premiere: Viel Lob gab es für Starkbierredner
Django Asül.

Bürgersprechstunde
mit Helmut Radlmeier
Am Montag steht der Stimm-

kreisabgeordnete im Bayerischen
Landtag, Helmut Radlmeier (CSU),
von 10 bis 11 Uhr den Bürgern in
seinem Landshuter Büro, Freyung
618, für Fragen und Anregungen zur
Verfügung. Um Anmeldung unter
der Telefonnummer 96633572 wird
gebeten.

Führungen durch
„Wertvoll: Frauen“

Die Austellung „Wertvoll: Frau-
en“ im Rathausfoyer zeigt zum In-
ternationalen Frauentag knapp 60
Portraits von Frauen auf Geldschei-
nen aus aller Welt. Wegen des gro-
ßen Interesses bietet der Veranstal-
ter, der Soroptimist-Club Landshut,
am Sonntag Führungen durch die
Ausstellung an. Zu jeder vollen
Stunde – um 14, 15, 16 und 17 Uhr –
können die Besucher Näheres über
einzelne Portraits und Biographien
erfahren und sich das Konzept der
Ausstellung erklären lassen. Jede
der abgebildeten Damen hat es auch
aufgrund ihrer großen Verdienste
um ihr Land oder die Gesellschaft
auf eine Banknote geschafft.

Die Ausstellung „Wertvoll: Frau-
en“ im Rathausfoyer ist noch bis
Sonntag, 18. März, zu sehen. Geöff-
net ist täglich von 12 bis 18 Uhr, am
Sonntag von 14 bis 18 Uhr. Der Ein-
tritt ist frei.

Bürgersprechstunde
der Landshuter Mitte
Die Stadtratsfraktion Landshu-

ter Mitte bietet am Montag, 19.
März, eine Bürgersprechstunde an.
Stadträtin Dr. Maria E. Fick ist für
alle Bürger von 8 bis 9 Uhr unter Te-
lefon 26771 erreichbar.

Zeitgenössische
Gefäßkeramik

Am Sonntag, 18. März, um 11
Uhr, stellt der Münchner Rudolf
Strasser im Rahmen eines „Samm-
lergesprächs“ die aktuelle Studio-
ausstellung zur zeitgenössischen
Keramik in der Stadtresidenz vor.
Der Titel „Sammellust“ zeigt es un-
missverständlich an, es geht um Be-
geisterung und Leidenschaft. Die
Begegnung eröffnet erste Einblicke
in die Künstlerkeramik der Gegen-
wart, die mit hochrangigen Arbei-
ten aus Dänemark, Deutschland,
England, Frankreich und Spanien
international vertreten ist. Die Füh-
rung kostet vier Euro. Für Mitglie-
der des Freundeskreises sind die
Führung und der Eintritt frei.

Palmbuschenbinden
in St. Jodok

Alle, die beim Palmbuschenbin-
den mithelfen möchten, sind am
Dienstag, 20. März, ab 8 Uhr im
Pfarrheim von St. Jodok, Freyung
601, eingeladen. Auch die Räume im
Erdgeschoß stehen zur Verfügung.
Man kann zu jeder Zeit dazustoßen.
Für eine Mittagsverpflegung und
Getränke ist gesorgt. Es wäre gut,
wenn eine Schere oder eine kleine
Zange mitgebracht werden.
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